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Zusammenfassung: 
Die Diskussion über die nachhaltige Finanzierbarkeit der sozialen Sicherungs-
systeme in Deutschland leidet unter zahlreichen terminologischen Unschärfen. 
Wir betrachten die Entwicklung des Gesundheitssektors und differenzieren 
zwischen der grundsätzlichen Finanzierbarkeit, der tatsächlichen Finanzierung 
als den realen Zahlungsströmen und der Finanzierungsbereitschaft. Wir 
abstrahieren von der konkreten Finanzierung sowie den damit zusammen-
hängenden distributiven Aspekten und konzentrieren uns aus einer makro-
ökonomischen Perspektive auf die Finanzierbarkeit und ihre Abhängigkeit vom 
realen Wirtschaftswachstum. Wir definieren die Grenze der Finanzierbarkeit als 
dann erreicht, wenn der Zuwachs des Bruttoinlandsprodukts vollständig vom 
Anstieg der Gesundheitsausgaben aufgezehrt wird, das heißt, wenn steigende 
Ausgaben für Gesundheit zu einem Absinken der für konsumtive Ausgaben in 
anderen Sektoren verfügbaren Mittel führen würden. Unter der Annahme eines 
um zwei Prozentpunkte pro Kopf und Jahr schnelleren Wachstums der 
Gesundheitsausgaben verglichen mit dem Bruttoinlandsprodukt finden wir eine 
Finanzierbarkeit für mindestens weitere 50 Jahre, sofern das reale jährliche Pro-
Kopf-Wirtschaftswachstum ein Prozent übersteigt. Bei niedrigerem Wirtschafts-
wachstum nimmt die Dauer der Finanzierbarkeit überproportional stark ab. 
Innerhalb dieses durch die maximale Finanzierbarkeit definierten Rahmens wird 
die Finanzierungsbereitschaft zum entscheidenden Faktor für das zukünftige 
Wachstum des Gesundheitssektors. Für die Finanzierungsbereitschaft dürften 
distributive Aspekte, die Präferenzen der Bevölkerung und der Gegenwert 
medizinischer Maßnahmen eine zunehmend wichtige Rolle spielen. 


	Finanzierbarkeit steigender Gesundheitsausgaben i

